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Claus wolf Hanni Schwab
(24.11.1922-28.04.2004)

m;lit 19 Jahren Primarlehrerin im See¬

lbezirk, mit 32 Jahren Sekundarleh-

rerin im Kanton Bern, mit 34 Jahren

Aufnahme des Studiums der Urgeschichte an

der Universität Bern, mit 39 Jahren

verantwortliche Archäologin der 2.

Juragewässerkorrektion und nur einen Monat

später Kantonsarchäologin und Konservatorin

der archäologischen Abteilung
des Museums für Kunst und Geschichte

in Freiburg, mit 45 Jahren Doktorexamen,

mit 49 Jahren Vertreterin des Seebezirks

im Grossen Rat, mit 51 Jahren erster

Lehrauftrag an der Universität Freiburg, mit 58

Jahren Titularprofessorin an derselben

Universität, insgesamt über 170

Publikationen und unzählige Vorträge. Soweit

die nüchternen Eckdaten einer

beeindruckenden Karriere und eines überreichen

Lebens.

Als eines von sechs Kindern in einem kleinen

Bauernhaus in Kerzers geboren,

ahnte Hanni Schwab wohl selber nicht,

welches Schicksal das Leben für sie bereit

halten würde, nachdem ihr früher Lebenstraum,

als Serviertochter in einem der

grossen Hotels zu arbeiten, am Widerstand

des Vaters scheiterte.

Als ich im Frühjahr 2002 Fräulein Schwab

eine Hommage zu ihrem 80. Geburtstag

widmete"1, konnte ich mir nicht vorstellen,

nur zwei Jahre später am Schreibtisch

sitzen zu müssen, um wiederum einige Zeilen

für sie zu verfassen - diesmal jedoch

im Gedenken an eine aussergewöhnliche

Frau, die uns am 28. April diesen Jahres

für immer verlassen hat.

Um überhaupt begreifen zu können, was

Hanni Schwab in den mehr als 40 Jahren

ihrer Tätigkeit für die Archäologie erreicht
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hat, muss man sich die Situation der

Schweizerischen Archäologie zu Beginn

der 60er Jahre ins Gedächtnis rufen.

Vielerorts wurden die denkmalpflegerischen

Belange - wenn überhaupt - von

Universitätsprofessoren oder Museumsdirektoren

im Nebengeschäft mit betreut, weil

es voll funktionstüchtige Kantonsarchäologien

im heutigen Sinne überhaupt nicht

gab. Dies änderte sich erst mit den

Möglichkeiten, die sich der Archäologie dank

der grossen linearen Projekte wie dem

Autobahnbau eröffneten. Schlagartig standen

Mittel zur Verfügung, wie dies vorher

nie der Fall gewesen war. Und genau in

diesem Moment war Hanni Schwab - wie

es Jost Bürgi anlässlich eines Nachrufes an

der diesjährigen Jahresversammlung der

Schweizerischen Gesellschaft für Ur- und

Frühgeschichte ausdrückte - die richtige

Person zur rechten Zeit am rechten Ort.

Kein anderer Verantwortlicher in den

archäologischen Institutionen nutzte die

Gunst der Stunde derart konsequent aus;

sie Hess nicht nur die durch den

Autobahnbau betroffenen Fundstellen

grossflächig ausgraben, nachdem im Vorfeld

systematisch Sondierungen auf dem

gesamten Trassee durchgeführt wurden,

sondern entwickelte nebenbei die

Infrastruktur ihres archäologischen Dienstes

immer weiter und machte ihn zu einer der

bedeutendsten Kantonsarchäologien der

Schweiz. Ohne dieses weitsichtige

Engagement würde es das Amt für Archäologie

des Kantons Freiburg in seiner heutigen

Form nicht geben.

Neben der wissenschaftlichen Tätigkeit

war es ihr grösstes Anliegen, die Belange

der Archäologie gegenüber den

politischen Autoritäten zu vertreten, vor allem

aber sie der breiten Öffentlichkeit
verständlich zu machen. Um dieses Ziel zu

erreichen, kam ihr die Ausbildung zur

Pädagogin, die sie in früheren Jahren genossen

hatte, in idealer Weise entgegen.

Zielgerichtet verfolgte sie dabei eine

Doppelstrategie. Einerseits suchte sie selbst

den Weg in die Politik - sie war von 1971

bis 1981 Vertreterin des Seebezirks im

Grossen Rat - um direkt Lobbying für die

Freiburger Archäologie zu betreiben.

Andererseits suchte sie konsequent den

Kontakt zur Öffentlichkeit, um diese für
die Archäologie zu sensibilisieren. Dies

geschah in unzähligen Zeitungsberichten,

Radiointerviews und anderen Aktivitäten.

Vor allem aber animierte sie die Lehrer im

Kanton, um für die Ausgrabungen während

den Sommerferien Schulklassen für
ihr Anliegen Zugewinnen. Auf diese Weise

gingen während vieler Jahre ganze
Heerscharen von Schülern durch die «archäologische

Schule» von Hanni Schwab. Ihr

Credo bezüglich dieser «Schülergrabungen»

war ebenso einfach wie genial: Ein

Grossteil dieser Jugendlichen würde später

einmal in irgendeiner Form mit der

Archäologie konfrontiert werden, sei es

beruflich zum Beispiel als Politiker, Architekt

oder Baggerführer, sei es als

Privatperson, die ein Haus auf einem Grundstück

bauen möchte, das sich auf einer

archäologischen Fundstelle befindet.

Jemand, der mit der Archäologie ganz
konkrete positive Vorstellungen verbindet,
die auf seine Jugendzeit zurückgehen,

wird ihr später völlig anders gegenüber

stehen als jemand, der bislang in keiner

Weise mit ihr in Berührung kam. Dies

zeigt beispielsweise sehr schön der

Erfahrungsbericht eines damals an einer

Grabung teilnehmenden Gymnasiasten, der

seine Erinnerungen an Hanni Schwab

niederschrieb?.

Gerade dieses Engagement von Schülern

bei archäologischen Ausgrabungen ist ihr

von Teilen der «arrivierten archäologischen

Wissenschaft» in der Schweiz immer wieder

zum Vorwurf gemacht worden - man

argumentierte, dass dies der Qualität der

Ausgrabung schaden würde. Hanni Schwab

hat diese Vorwürfe persönlich sehr ernst

genommen, was schliesslich zu einer

gewissen Verbitterung gegenüber bestimmten

Repräsentanten der heimischen

Archäologie geführt hat. Sie suchte und

fand ihre Anerkennung im Ausland, und

zwar vor allem in Deutschland und Frankreich,

wo sie regelmässig auf Kolloquien

referierte und publizierte. Im Unterschied

zur zwiespältigen Haltung der Kollegenschaft

im eigenen Land, genoss sie im

Ausland grosse Wertschätzung, die für sie

umso wichtiger war. So war sie zum

Beispiel korrespondierendes Mitglied des

Deutschen Archäologischen Instituts, hielt

Gastvorlesungen in München und Stock-

holm/Uppsala oder vertrat die Schweiz bei

internationalen Organisationen wie der

UNESCO. Rückblickend ist es bedauerlich,

dass die Kommunikation über die

Kantonsgrenzen hinweg gestört war.

Was jedoch bleiben wird, ist die Tatsache,

dass die Freiburger Archäologie niemals

vorher oder nachher eine derartige Popularität

in der breiten Öffentlichkeit genoss

wie in den 70er und 80er Jahren des 20.

Jahrhunderts - und dies ist einzig und

allein der Omnipräsenz Hanni Schwabs zu

verdanken.

Ihre Dankesrede zur Verleihung des

Deutschfreiburger Kulturpreises 1984

schloss sie mit den Worten: «Die in den

vergangenen 22 Jahren im Kanton

Freiburg gemachten, kaum überblickbaren

archäologischen Entdeckungen waren nur

möglich dank der Teilnahme von vielen

Hunderten junger und auch älterer,

begeisterter freiwilliger Ausgräber und vor

allem dank des uneigennützigen vollen

Einsatzes einer Equipe selbständig

arbeitender, zuverlässiger und treuer Mitarbeiter».

Liebes Fräulein Schwab, diesen Dank können

alle Mitarbeiter des Amtes für Archäologie

nur an sie zurückgeben. Wir werden

sie stets als das in Erinnerung behalten,

was sie Zeit ihres Lebens gewesen sind:

die Verkörperung der Freiburger Archäologie

schlechthin.

i C.Wolf, Vier Jahrzehnte im Dienste der Archäo¬

logie. FHA 4, 2002, 2-3.

2 J G. Senti, Im Schatten der Archäologin. In:

H. Schwab-Trägerin des Deutschfreiburger

Kulturpreises 1984. Schriftenreihe der Deutschfreiburgischen

Arbeitsgemeinschaft Band 11 (Freiburg

1984)27-32.
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Institutrice
dans le district du Lac à 19 ans,

professeur au cycle d'orientation dans le

canton de Berne à 32, étudiante en

Préhistoire à l'Université de Berne à 34,

archéologue responsable de la 2- Correction

des Eaux du Jura à 39 puis archéologue

cantonale et conservatrice de la

section archéologique du Musée d'art et

d'histoire de Fribourg un mois plus tard

seulement, docteur à 45, députée au Grand

Conseil pour le district du Lac à 49, chargée

de cours à l'Université de Fribourg

pour la première fois à 51, professeur titulaire

dans cette même université à 58,

plus de 170 publications au total, et

d'innombrables conférences. Autant de dates

brutes mais incontournables qui ont marqué

une impressionnante carrière et un

riche parcours de vie.

Née dans un petite ferme de Chiètres au

sein d'une famille de six enfants, Hanni

Schwab elle-même ne présageait certainement

pas du destin que la vie lui réservait

lorsque son rêve de jeune fille, travailler

comme sommelière dans un grand hôtel,

s'évanouit devant l'opposition paternelle.

En dédiant, au printemps 2002, un

hommage à Mademoiselle Schwab à l'occasion

de son 80e anniversaires, il m'était impossible

d'imaginer que seulement deux ans

plus tard il me faudrait remettre l'ouvrage

sur le métier, et à nouveau rédiger quelques

lignes, cette fois-ci en souvenir

d'une femme exceptionnelle qui nous a

définitivement quittés le 28 avril de cette

année. Pour mesurer à sa juste valeur la

portée de ce que Hanni Schwab a réalisé

pour l'archéologie durant plus de

quarante ans, il faut se remettre en mémoire

la situation de la recherche archéologique

en Suisse au début des années 1960. Un

peu partout, en l'absence complète de

véritables services archéologiques cantonaux

tels qu'ils fonctionnent aujourd'hui,

les affaires de sauvegarde du patrimoine

étaient confiées - et encore! - à des

professeurs d'Université ou des directeurs de

Musée, qui s'en occupaient à titre accessoire.

Cet état de fait ne se modifia que

grâce aux opportunités que les grands

projets linéaires comme la construction

des autoroutes donnèrent à l'archéologie.

D'un seul coup, des moyens furent mis à

disposition, ce qui n'avait jamais été le cas

auparavant. Or, comme Jost Bürgi

l'exprima à l'occasion de sa brève évocation

nécrologique lors de la dernière assemblée

annuelle de la Société suisse de

Préhistoire et d'Archéologie, Hanni Schwab

se trouva alors être la bonne personne au

bon endroit et au bon moment. Nul autre

responsable, au sein des instances

archéologiques, ne sut tirer parti de ce concours

de circonstances avec autant de rapidité

et de rationalisme; non seulement Hanni

Schwab fit fouiller sur de grandes surfaces

les sites traversés par l'autoroute,

après réalisation préalable de sondages

systématiques sur l'ensemble du tracé,

mais en parallèle, elle développa également

et toujours plus l'infrastructure de

son Service archéologique, faisant de

celui-ci l'une des institutions archéologiques

les plus importantes de Suisse. Sans

cet engagement visionnaire, le Service

archéologique de l'Etat de Fribourg ne

serait pas ce qu'il est aujourd'hui.

A côté de son activité scientifique, son plus

grand cheval de bataille fut la défense, face

aux autorités politiques, des intérêts de

l'archéologie, discipline qu'elle s'attacha

avant tout à rendre accessible à un large

public. Pour atteindre ce but, elle se remémora

de la meilleure façon qu'il soit la

formation de pédagogue qu'elle avait reçue

dans ses jeunes années et poursuivit une

double stratégie. D'une part, afin de mener

directement son lobbying pour
l'archéologie fribourgeoise, elle s'ouvrit elle-

même le chemin vers la politique en

siégeant au Grand Conseil de 1971 à 1981

comme députée pour le district du Lac.

D'autre part, elle chercha résolument le

contact avec le public, à dessein de le

sensibiliser à l'archéologie. Cette stratégie

supposait la rédaction d'innombrables articles

dans les journaux, des interviews à la

radio et d'autres activités. Mais avant tout,
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elle aiguillonna les instituteurs du canton,

de sorte à attirer les classes pour fouiller

pendant les vacances d'été. Ainsi, durant

plusieurs années, de véritables cohortes

d'écoliers passèrent par l'«école d'archéologie»

de Hanni Schwab dont le credo,

concernant ces «fouilles d'écoliers», était

aussi simple que génial: une grande partie

de ces enfants serait plus tard confrontée

d'une façon ou d'une autre à l'archéologie,

que ce soit professionnellement,

comme politicien, architecte ou chauffeur

de pelle mécanique par exemple, ou en

tant que simple privé qui souhaite

construire une maison sur un terrain renfermant

un site archéologique. Toute

personne qui, dans sa jeunesse, tisse des liens

positifs et très concrets avec l'archéologie

se comportera ensuite complètement
différemment de celle qui n'a jamais et en

aucune façon été en contact avec elle.

Cette attitude se traduit notamment par

les quelques pages d'un gymnasien qui

avait jadis participé à unefouille et qui, fort
de cette expérience, relate ses souvenirs

à propos de Hanni Schwab4.

Ce recrutement d'élèves sur les fouilles

archéologiques lui attira constamment les

foudres d'une partie de «la recherche

archéologique conventionnelle» suisse, qui

lui reprochait les préjudices que cette

façon de procéder causait à la qualité du

travail. Hanni Schwab prit personnellement

ces critiques très à cœur, nourrissant

finalement une certaine amertume face à

quelques-uns des représentants de

l'archéologie locale. La reconnaissance, elle la

chercha et la trouva à l'étranger, avant tout
en Allemagne et en France, où elle fit
régulièrement des communications lors de

colloques ainsi que des publications. A la

différence de la conduite équivoque de

nombre de ses collègues dans son propre

pays, elle jouissait d'une grande estime à

l'étranger, ce dont elle était d'autant plus

fière. Ainsi était-elle par exemple membre

par correspondance du Deutsches

archäologisches Institut. Elle présenta également,

en tant qu'oratrice invitée, des conférences

à Munich et à Stockholm/Uppsala, ou

représenta la Suisse dans des organisations

internationales comme l'UNESCO. Il est

rétrospectivement regrettable que la com¬

munication au-delà des frontières cantonales

ne soit pas passée.

Néanmoins, ce qui restera, c'est que
jamais, ni avant ni après, l'archéologie

fribourgeoise n'a connu la popularité dont

elle a joui auprès du grand public dans les

années 70 et 80 du XXe siècle, et ceci, c'est

à la seule et unique omniprésence de

Hanni Schwab qu'on le doit.

Lorsqu'elle se vit attribuer le

Deutschfreiburger Kulturpreis de 1984, c'est par

ces mots qu'elle termina son discours de

remerciement: «Die in den vergangenen

22 Jahren im Kanton Freiburg gemachten,

kaum überblickbaren archäologischen

Entdeckungen waren nur möglich

dank der Teilnahme von vielen Hunderten

junger und auch älterer, begeisterter
freiwilligerAusgräber und vor allem dank des

uneigennützigen vollen Einsatzes einer

Equipe selbständig arbeitender, zuverlässiger

und treuer Mitarbeiten^.

Chère Mademoiselle Schwab, ces

remerciements, les collaborateurs du Service

archéologique de l'Etat de Fribourg ne

peuvent que vous les retourner. Nous

vous conserverons pour toujours dans

notre mémoire, telle que vous fûtes de

votre vivant: l'incarnation par excellence

de l'archéologie fribourgeoise.

3 C. Wolf, «Quatre décennies au service de l'ar¬

chéologie», CAF 4, 2002, 4-5.

4 J. G. Senti, «Im Schatten der Archäologin», in-. A.

Bertschy - P. Fries (Red.), H. Schwab - Trägerin

des DeutschfreiburgerKulturpreises 1984

(Schriftenreihe der Deutschfreiburgischen

Arbeitsgemeinschaft IM, Freiburg 1984, 27-32,

5 Les innombrables découvertes archéologiques

faites dans le canton de Fribourg durant les 22

dernières années n'ont été possibles que grâce

à la participation de plusieurs centaines déjeunes

et moins jeunes fouilleurs, bénévoles et

enthousiastes, et surtout grâce à l'engagement

désintéressé de toute une équipe de collaborateurs

autonomes, fiables et fidèles».
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Bibliographie de Hanni Schwab
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Anne-Francine Auberson et Dominique Bugnon (rédaction)

Monographies

1965

Le pays de Fribourg recense ses richesses
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1966

Découvertes archéologiques - Archäologische

Entdeckungen, Catalogue d'exposition - Ausstellungskatalog

(Musée d'art et d'histoire, 15 mai - 26 juin

1966 - Museum für Kunst und Geschichte Freiburg,

15. Mai - 26 Juni 1966), Fribourg - Freiburg.

1970

- M. Egloff, Histoire et préhistoire de l'Entre-deux-

Lacs, Marin.

1971

Archéologie et routes nationales - Archäologie und

Nationalstrassenbau: Catalogue d'exposition -

Ausstellungskatalog (Musée d'art et d'histoire de

Fribourg, 1" mai - 6 juin 1971 - Museum für Kunst

und Geschichte Freiburg, 1. Mai - 6. Juni 1971,

Fribourg - Freiburg.

Jungsteinzeitliche Fundstellen im Kanton Freiburg
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1972

Archéologie et deuxième correction des eaux du

Jura - Archäologie und zweite Juragewässerkorrektion,

Catalogue d'exposition - Ausstellungskatalog
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1972), Fribourg - Freiburg.

1973

- R. Müller, Le passé du Seeland sous un jour
nouveau. Découvertes et fouilles archéologiques au

cours de la 2' Correction des Eaux du Jura - Die

Vergangenheit des Seelandes in neuem Licht.

Archäologische Entdeckungen undAusgrabungen Archäologie. Archäologische Untersuchungen auf

bei der 2. JGK, Fribourg - Freiburg. der N12 im Kanton Freiburg, Fribourg - Freiburg

1974

2. JGK. Die Korrektion des Nidau-Büren-Kanals und

der Aare bis zu Emmemündung, Biel.

1976

ChâtillonZArconciel. Camp süenüfique Grangeneuve

1975 - Chätiilon/Arconciel. Wissenschaftliches Lager

Grangeneuve 1975, Commission nationale suisse

pour runesco/section Jeunesse - Unesco-Kommission/Sektion

Jugend, Fribourg - Freiburg.

Menschen der Urzeit, 4. Klasse Lehrmittelverwaltung,

Freiburg.

1977

- H Spycher, Nécropoles du haut moyen âge -

Frühmittelalterliche Gräberfelder, Catalogue

d'exposition -Austeilungskatalog (Musée d'art et d'histoire

de Fribourg, 28 octobre - 20 novembre 1977

- Museum für Kunst und Geschichte Freiburg, 28.

Oktober-20. November 1977), Fribourg - Freiburg.

1978

- H. Spycher - B. Kaufmann, Gräberfelder der

Völkerwanderungszeit - Nécropoles de l'époque

des Grandes Invasions, Ausstellungskatalog -

Catalogue d'exposition (Naturhistorisches Museum

Basel, 17. Juni - 30. September 1978 - Musée d'histoire

naturelle de Bâle, 17 juin - 30 septembre

1978), Basel - Bale.

1979

Die archäologische Sammlung im Museum Murten.

- La collection archéologique du Musée de Morat,

Murten - Morat.

1981

RN12 et archéologie. Exploration archéologique sur

la RN12 dans le canton de Fribourg - N12 und

1982

Bijoux et foi populaire - Schmuck und Volksglaube,

Catalogue d'exposition - Ausstellungskatalog

(Musée d'art et d'histoire de Fribourg, 1982 -

Museum für Kunst und Geschichte Freiburg, 1982),

Fribourg - Freiburg.

1983

Ried-Muhlehölzli. Ein Gräberfeld mit frühmittelalterlichen

und hallstattzeitlichen Bestattungen (AF

1a), Fribourg.

1984

«Archäologische Funde aus dem Sensebezirk»,

Austellungskatalog (Sensler Heimatmuseum in

Tafers, 19. Mai - 28. Oktober 1984), Tafers.

1987

RN1 etArchéologie. Exploration archéologique sur

la RN1 dans le canton de Fribourg - N1 und

Archäologie. Archäologische Untersuchungen auf der

N1 im Kanton Freiburg, Fribourg - Freiburg.

1999

Les premiers paysans sur la Broye et la Thielle

(Archéologie de la 2' Correction des Eaux du Jura

2; AF 14), Fribourg.

2002

Les artisans de l'âge du Bronze sur la Broye et la

Thielle (Archéologie de la 2' Correction des Eaux du

Jura 3;/IF 16). Fribourg.

2003

Ponts et ports romains sur la Broye inférieure et la

Thielle moyenne (Archéologie de la 2' Correction

des Eaux du Jura 4; AF 17), Fribourg



Articles

1959/1960

«Katalog der im Bernischen Historischen

Museum aufbewahrten Faden-, Geflecht- und
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